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Die Bedeutung Wilhelm undts
31 Ugu 1920 beſchloß der berühmteſten el  en Univerſitäts⸗

lehrer ˖er bon 88 Jahren ſeine aufbahn Jahrzehnte hindurch
war nicht bloß für Deutſchland, ſondern für die Welt der hervor⸗
ragendſte Vertreter der neuentſtandenen experimentellen Pſychologie geweſen,
deren Einfluß auf die übrigen eiſte

8

wiſſenſchaften imim noch !In Wachſen
egriffen iſt Dieſe Leiſtung erreichte un durch ſeine erke und ſeine
Lehrtätigkeit Nach der Schätzung des Amerikaner Stanley Hall iſt
un bon allen neueren wiſſenſchaftlichen Autoren derjenige, der am

meiſten geſchrieben hat Wenn man die Seitenzahlen der letzten Usgaben
ſeiner erke zuſammenzähle, rechnet chon 1911 000 Seiten
heraus während beiſpielsweiſe Spencer oder Darwin höchſtens 1e zu⸗
kommen, Hegel Unter elmho 6000 Dazu kommen dann
noch die 30 nde der Zei  rifte die un herausgab und denen
5 wenigſtens einen größeren Anteil Auch kamen den folgenden
neun Jahren erhebliche achträge inzu V 2  D allein chon dier weitere
nde ſeiner er hologie Vielleicht noch einflußreicher erwies ſich das
erſte pſychologiſche Laboratorium, das un zuer leinem Maßſtab
mit Privatmitteln begann, bis ſich Haupilaboratorium der
Leipziger Univerſität Uswuchs das eute eme große Zahl Tbeiten neben⸗
einander auszuführen geſtattet un iſt kein genialer Entdecker wie
elmho Er iſt nicht einmal der eigentliche Begründer der experimentellen
Pſychologie; das war Fechner, der ihr die ethoden und die erſten experi⸗
mentellen Ergebniſſe chenkte ber erſt un verſtand es, aus dieſen
beſcheidenen nfängen Großes zu machen, durch Vortrag und Schrift
„die It“ 0 zu intereſſieren und durch die Arbeiten ſeiner Ule
einen wiſſenſchaftlichen Betrieb begründen, der die Garantie ſtetigen
Weiterentwicklung trug

un war ſeinem Berufsſtudium nach Mediziner habilitierte
1857 für iologie und war auch einige ahre Affiſtent im phyſio⸗
logiſchen Laboratorium unter elmho Dieſe Schulung brachte ihm die
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Kenninis der arate und ethoden, die ſpäter erfolgreich für die
Pſychologie berwenden Merkwürdig iſt, daß elm bon ſeinem
Aſſiſtenten nicht befriedigt war fand bei ihm nicht die mathematiſchen
und phyfikaliſchen Kenntniſſe, die bon ſeinem Mitarbeiter wünſchte In
enen Jahren erfaßte un nicht bloß ſein Lehrbuch der Phyſiologie *

das vier Uflagen rlebte und eine Umfangreiche Mediziniſche Phyſik“
die phyſikaliſche Methodenlehre der Phyſiologie zuſammenfaßte,

ſondern auch ſchon elgene experimentelle Tbeiten Er unterſuchte die phyſi⸗
aliſchen und Eigenſchaften der Muskeln nach den Geſichtspunkten,
— ſie auch eute m der ologie der Muskeln noch ſind Sein
erſte Buch, die Beiträge zur Theorie der Sinneswahrnehmung (1862), iſt
im weſentlichen ammlung beſtimmter Kapitel der Phyſiologie
des Sehens, die er durch eigene W vertiefte Seine wertvollſte
experimentale Leiſtung iſt die Unterſuchung zur Mechanik der Nerven und
Nervenzentren; ſie ipfelt geiſtreichen Theorie über das eſen der
Reflexerregung Uund der zentralen Innervation überhaupt, die ſür den da⸗
maligen Stand der Wiſſenſchaft bemerkenswert iſt

Die Lehr⸗ und Wanderjahre der erſten zwei Jahrzehnte wurden für
un emne äußerſt ertbolle Vorbereitung ſeiner ſ

eren Lebensarbeit.
E iſt kein ufd daß die N iſſenſchaft 3  ihre Begründer zum groͤßten
eil aQus benachbarten exberimentalen iſſenſchaften hernahm Der herbor⸗
ragende Erforſcher des Ge

ſinnes Hering, war Phyſiolog; der noch
größere Erforſcher des Gehörs und Geſichts zugleich, elmholtz, iſt ebenſo
ausgezeichnet als Phyſiolog wie als Phy ker Der eigentliche Begründer der
experimentellen Pf  ologie, Fechner, a0 eine ange experimentelle Und
Lehrtätigkeit Phyſik und Chemie hinter ſich, als ſein bahnbrechendes
Werk die emente der ſchrieb Dieſe Erſcheinung hat offen⸗
bar allgemeineren Grund Auch der größte Philoſoph aller Zeiten,
Ariſtoteles e  en ater Arzt war, eſa ſeiner damals beiſpielloſen
Kenntnis der Naturwiſſenſchaften das überreiche aterta das ſeinen
Spekulationen die Tatſachengrundlage lieferte und ihn überall zum engſten
Anſchluß die Wirklichkeit

Die große Wendung Iim Geſchick undts brachte der Antritt ſeiner
hiloſophieprofeſſur in Leipzig 1875 Das Geheimnis ſeines influſſe
ieg ausſchließlich ſeiner akademiſchen Lehrtätigkeit Und ſeinen wiſſen⸗
ſchaftlichen Tbeiten Sonſt rat er nach außen kaum hervor Er be⸗

faſt wiſſenſchaftliche Kongreſſe, lehnte onſtige öffentliche miter
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ab, war eine unauffällige Perſönlichkeit bon einfacher Lebensſührung. SS
iſt zunächſt das ungewoͤhnli umfaſſende iſſen, das in ſeinen erken
angeſammelt hat welches ſeinen Ruf begründete eine erke ſind
vbor allem geweſen, die die neue xperimentelle ologie allgemein ekannt
gemacht aben Fechners grundlegendes Weik mit ſeinen endloſen Experi⸗
mentalberi  en, Tabellen und Berechnungen war nur für den Fachgelehrten
lesbar geweſen Dagegen lieferte un zuer das Lehrbuch, das die
Reſultate der Wiſſenſchaft in handlicher Form vereinigie Über den Umfang
dieſer riftſtelleriſchen Tätigkeit haben wir chon vorher Zahlenangaben
gehört Sie war nur möglich durch eine beiſpiellos ange Arbeitsfähigkeit.
Mit 25 Jahren eroöffnete eine vorbereitende phyſiologiſche Täligkeit
Mit Jahren begann eine Hauptlebensarbeit die Pſychologie, und
auerte ohne Unterbrechung mehr als 40 ahr leſe Zeit wu ELr

meiſterhaft auszunutzen In entlichen Seminar, das er jahre⸗
lang le der Reihe nach Studenten eferate gaben, Auszüge

größeren Werken oder kleinere Monographien, ſchrieb niemand eißiger
mit als un

Die Vorleſung undts 0 eine ſeltene Anziehungskraft; ich kann
über ſie aus eigener Anſchauung eri  en Sein Vortrag war eſſelnd
er Ledete frei, chönen erioden höchſtens für eine Tabelle die
er — die Tafel ſchrieb zog ein Blättchen hervor. Die Vorleſung iſt
aus ſeinen Schriften nicht wiederzuerkennen, auch nicht aus ſeinem
Grundriß“ während die Schriften oft er verſtändlich und nicht eben

zügig geſchrieben ſind war der Vortrag Unmitte  ar verſtändli
Wundt len auch in nnerem Kontakt mit ſeinem Auditorium zu ehen
W alle erfolgreichen Redner: er len den Zuhörern anzumerken, oh
ſie ſeine Behauptungen illigten oder mit Rückhalt aufnahmen, und trug
dem wohl Uunmittelbar durch eine einſchränkende Bemerkung Rechnung Er
elebte den Unterricht durch Wandtafeln und aſſende Demonſtrations⸗
erim  E was für ein bis uahin lein philoſophiſch vorgetragenes Fach
ein ſeltenes Schauſpiel war Zu einer Zeit war regelmäßig das Se⸗
meſter hindurch der größte Hörſaal der Leipziger Univerſit beſetzt lan
rd bon 500 Zuhörern. Ein Überſchlag ergibt daß damals wohl die
Hälfte aller Studenten Im Lauf der ahre durch dieſe Vorleſung ging

Die intenfivere Beſchäftigung mit der Fachpſychologie war naturli nur
einem kleineren Kreis enner Erinnerung nach etwa 20—30 vorbehalten
Hier rat Undt auch den einzelnen n  er, die Eemnme ſelbſtändige Arbeit



Die Bedeutung Wilhelm undts 415

ausführten. In den eren Jahren nahm er reilich nicht mehr in gleichem
Umfang wie früher den einzelnen Arbeiten teil; ELr mu ſich bei rer
Fülle egnügen, in einer Einleitungsvorleſung die Verſuchsperſonen und
hre Arbeitszeit feſtzuſtellen, oObet achtgab daß niemand zuviel über⸗
nahm Die Einzelverſuche wurden mehr bon ſeinen Aſſiſtenten erwa
während un nur die Oberleitung ehielt nter den Teilnehmern er⸗
zählte h reilich, daß un regelmäßig die Zimmer allein beſuche und
die Verſuchsanordnungen nachprüfe, m ſich über den Wert der Arbeit
und ihrer Methode ein Urteil zu bilden Die erfolgreichen beiten ver⸗
öffentlichte ſpäter ſeine Zeitſchrift vbon der faſt jede Jahr ein er and
rſchien Aus dem Laboratorium bor allem ging enge eifriger
Schüler und Mitarbeiier hervor, die, was ſie elernt auf andere niberſi
en und m andere Länder übertrugen un hat ein die Hoffnung
ausgeſprochen, 4* noch erleben, daß jede deutſche Univerſität ein

pſ

ologiſche Laboratorium und Pſychologen, der ami Um⸗
zugehen verſtehe; die Verwirklichung dieſer Hoffnung dürſte ELr wenigſtens
M der Hauptſache erlebt aben

undis pf chologiſche erke begannen nicht erſt mit ſeiner Leipziger
Zeit Schon der phyſiologi

en Vorbereitungsperiode näherte
er ſolchen Fragen Er ma dieſem Zweck mit dem was ETr
für philoſophiſch bedeutſam le durch Pribatlektüre ekannt las ant
Herbart Leibniz und andere Autoren leſe philoſophiſche Vorbereitung
wird N freilich als mangelhaft bezeichnen en es fehlte das ſyſtema⸗

Studium, emne er zu erſetzende Grundlage; wir werden ſpäter
beobachten wie dieſer Ausfall nicht ohne Wirkung le chon V den
erſten erken hat un die methodiſchen Grundlagen ſeines Lebenswerkes
entwickelt CEr gibt EIl der lteren pſychologiſchen elhoden,
rwähnt die kurz vorher entdeckte Moralſtatiſtik aus der man mehr ycho⸗
ogie lerne als aus allen Pſychologen den Ariſtoteles ausgenommen
＋ elbſt proklamier dann Anſchluß Fechner die Experimentelle
Methode für die ologie, —  — ſie zur Naturwiſſenſchaft machen In
ſeinem andern, auch damals veröffentlichten Werk Menſchen⸗ und Tier⸗
eele er neben das Experiment auch chon die Beobachtungen des
Völkerlebens als weitere ue pſychologiſcher Erkenntnis Die Erſchei⸗
nungen der aſſen können aus den Geſetzen des indibiduellen Seelenlebens
nicht erklärt werden, ondern weiſen auf eigene Geſetzmäßigkeiten hin ami
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hat un die methodiſche Grundlage ſeiner eren Pſychologie
n.

1874 endlich rſchien ſein pf

ologiſche Hauptwerk, die „Grundzüge
der phyſiologiſchen Pſychologie 8  CS iſt ſeinen bald folgenden Auf⸗
agen bis zur gegenwärtigen ſechſten für ange Zeit das Grundbuch der

Wiſſenſchaft geworden Und iſt undts Meiſterwerk auf ihm beruht
dor allem ſein Ruhm In den anatomiſchen und phyſiologiſchen Teilen i

ſt
das Werk reiner Bericht über die einſchlägige Wiſſenſchaft Dagegen bilden

Dasfür die Pſychologie die methodiſchen Darlegungen eme Hauptſache
Hauplverdienſt des erkes iſt daß die bis ahin überall zerſtreuten
Angaben pf

ologiſche atur emnmem vollſtändig ſammelt Die
Grundzüge beſitzen nicht die künſtleriſch vollendete Darſtellung Ebbing⸗
haus, nicht die ſuggeſtive r ein ames; iſt der ewährte infache,

un bildet ſelten emenauch rockene til Lehrbuches
ganz eigenen Standpunkt aus zie ielmehr vorſichtig eine Anſichten
aus denen anderer, die nur nach Bedürfnis rgänzt Inhaltlich iſt
über das Werk nicht nötig, viel agen; 63 iſt der Plan des Voran⸗
gehens der ſeildem m allen Lehrbüchern des klarer aus⸗

gebilde hat un beginnt mit den Elementen, den Empfindungen und
ſinnlichen en; dann folgen die Wahrnehmungen der verſchiedenen
Sinne die höheren Gefühlsvorgänge uſw bis hinauf zu den allgemeinſten,
zuſammenfaſſenden Geſetzen iſt ihm nicht er  eln, daß bei
der eben erſt heranwachſenden Wiſſenſchaft ſich mit Vorliebe auf die Ar⸗

Erſt den ſpäteren uflagenbeiten des elgenen Laboratoriums bezieht
ma dieſe Einſeitigkeit allmählich ungünſtiger eltend. Aus der
Entſtehungszeit iſt auch ex  ren, daß nur die niederen eue des
Seelenlebens ausführlicher behandelt werden, die höheren faſt ganz zurück⸗
treten Damals und noch ange ſpäter bewegte natürlicherweiſe die
Forſchung faſt ausſchließlich auf dem niederſten, dem ſinnlichen Gebiet ndem
un dieſe Tendenz auch noch ſpäter feſthielt ſie ihre Berechtigung
immer mehr erlor, entwickelte ſein Lehrbuch ſchließlich mehr Einem

Nachſchlagewerk über die Forſchungen und ethoden ſeiner engeren Ule
und vberlor die große Bedeutung ſür die Wiſſenſchaft die mehrere Jahr⸗
zehnte hindurch beſeſſen a

Zu undts pf

ologiſcher Arbeit gehören auch die chon erwähnten
ei  I ten Die „Philoſophiſchen Studien machten während Jahren
ebenſo lele nde aus mei Unterſuchungen ſeines eigenen Laboratoriums;
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ihre Foriſetzung, die „Pſychologiſchen Studien“, gehen mit ihren Bänden
bis tief in die Kriegszeit. Auch dieſe Zeitſchriftenliteratur ma Ale,
ſo daß die Pſychologie bor Ausbruch des Krieges eine erhebliche enge
Fachzeitſchriften eſaß, beſonders Deutſchland und Amerika

Neben der Pſychologie berlor un auch die übrigen eile der Ilo
ſophie, deren Verwaltung ihm V ſeines mte oblag, nicht den
Ugen 1880 xrſchien zum erſtenmal ſe

me ogi die ſpäter
dreibändigen erke Uswuchs ſie will ene möglichſt vollſtändige Darſtellung
de Methoden Uund Prinzipien der einzelnen Wiſſenſchaften ſein, nicht bloß
die ſelbſtverſtändlichen Regeln des geſunden Menſchenverſtandes entwickeln.
ſondern das wiſſenſchaftliche Denken mN ſeiner ganzen Fülle unterſuchen
und die tatſächlich ellbten Geſetze des Erkennens aufzeigen 1886 be⸗
handelt Er mM nlicher origineller Weiſe die ihre Grundgedanken
ſchöpft aus dem Voͤlkerleben, deſſen mia Geſtaltungen fe
Auf beiden Gebieten hat weniger nhänger dem Fachmann
werden eine Leiſtungen immerhin ertvolle Anregungen bieten Auf
undts Schriften kommen nachher zur

Kurze Erwähnung erdien aber noch ſein gewaltigſtes Werk die
Völkerpſychologie ſie umfaßt 0  E nde, die während der
letzten zwei Jahrzehnte ſeines Lebens wiſchen dem 68 bis 88 Lebensjahr
chuf Dieſe m bieler Beziehung wohl einzig daſtehende Leiſtung ekunde
die beiſpielloſe Friſche und geiſtige Energie die noch im höchſten
er bewahrt Es omm hier der Reihe nach der pſychologiſche
Werdegang bon Sprache, Kunſt, Religion, Geſellſchaft echt und Wirt⸗

zur Darſtellung Ein großer Teil des gewaltigen Stoffes den
Völkerkunde Urgeſchichte und Kulturgeſchichte bis heute lieferten, iſt hier
geordnet und ologi verarbeitet; ganz beſonders 1 die primitiven
Kulturſtufen angeht undts nhänger ehen In dieſem Werk ogar das
Umfaſſendſte und ologiſ wahrſte ild der geiſtigen Entwicklung der
Menſchheit das wir bisher befitzen Dieſe Bewertung wird man reilich
ſtark einſchränken en So fand Delbrück, daß un bei Be⸗
handlung der Sprache doch nicht genügen mit dem gegenwärtigen an
ekannt gemacht habe In der Behandlung der eligion iſt ſein agno⸗
ſtiſcher Standpunkt der Grund für eine ſubjektibe Konſtruktion. Seine
methodiſchen Prinzipien gehören eben noch eute überwundenen ebo⸗
lutioniſtiſchen Periode an, die höchſtens Möglichkeiten liefert, keine ver⸗
trauenswürdige eſchichte, wie Er ſie liefern vorhat
ö der t. 5

0 Aus⸗
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ellungen, die leicht vermehrt erden könnten, brauchenuns nicht abzuhalten,
D ſubjektiv betrachtet ungeheure Leiſtung, die für einen Gelehrten als
Lebensarbeit nicht wäre, anzuerkennen.

Un ird —. teilweiſe mit echt zum erdien angerechnet daß
er die materialiſtiſche Pſychologie zurückgedrängt habe Anderſeits verwir
Er auch die rationaliſtiſche Metaphyſik aus Deduktion und verlangt
von der Erfahrung auszugehen, worin ELr unbewu den Tendenzen der
en Philoſophie olg Aufgabe der Metaphyſik iſt es, die bon den
einzelnen Wiſſenſchaften begonnenen Gedankenreihen zum Abſchluß bringen

Aus den metaphyſiſchen Ableitungenund Unebenheiten auszugleichen
Undts muß 68 uns enügen, eimnige für ihn kennzeichnende run
anſchauungen kurz vorzuführen und beleuchten.

nier dieſen Aufſtellungen iſt wohl keine tiefergreifend als eine
Aktualitätstheorie, eugnung der Seelenſubſtanz. Dieſe dem natür⸗
en ſo widerſprechende Behauptung iſt reilich nicht undts
Entdeckung; chon der Skeptiker Hume ◻ das mMN Ein Bündel
Vorſtellungen aufge Dann der von Hume ſtark beeinflußte ant
die eele an wenigſtens für unerkennbar, alle Beweiſe für ihre Eigen⸗
chaften für unwiſſenſchaftlich rklärt begreiflich, daß dieſe ſeitdem
viele nhänger gewann. Nach un insbeſondere iſt der Gegenſtand
der Pſychologi das ſubjektive Erleben mN ſich; ihr Objekt iſt anſchaulich,
unmittelbar; ſie muß die Erſcheinungen hinnehmen, wie ſie ihr egeben
ſind darf ſie nicht, wie die Phyſik, auf 4¹½ andersartiges Subſtrat, die
Subſtanz, zur  ren In der Phyſil nämlich hat ＋ einen guten Sinn,
die Subſtanz als die allein derharrende Grundlage der inge hinzuſtellen
und alle Veränderung N eren räumliche Lageverhältniſſe aufzulöſen.
Dagegen gibt 4 Im Seelenleben ni Beharrende und in nur

fließendes eſchehen, rom von Erlebniſſen er muß man

un zugeben, daß den ſeeliſchen Uſtänden eine beſondere Unmittelbar⸗
keit und Anſchaulichkeit iſt, we ihre Exiſtenz und ihre Eigenſchaften
üher allen Zweifel erhebt ber gerade deshalb en wir verlangen,
daß auch die Einheit des anerkannt wird die Wir mit olch anſchau⸗
er Unmittelbarkeit V uns nden Über ni bin ich cherer, als daß
ich erſelbe bin, der im Geſpräch hört und antwortet, mich für
verantwortlich für meine rüheren aten
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Nun meint un die Einheit des Bewußtſeins könne auch anders

erklärt werden. Sie ſoll arin beſtehen, daß die Willensvorgänge immer
gleichartig ſind, daß dieſelben Tätigkeitsgefühle, ieſelbe Gefühlsgrundlagein mir herrſche ber wenn ke  VN gibt, ſo wird durch das Ge⸗
nannte der Zuſammenhang nicht größer als imN zwei verſchiedenen Menſchen,die zufällig e  E wollen, die gleichartig fühlen Auch erkenne ich meine
Einheit an, 10 meine Gefühle einmal ehr Ungleich werden, wenn meine
Tätigkeit ändert, ſei allmählich 1 Lebensverlauf oder auch plötzlich.

Aber, un weiter, eine Subſtanz iſt rem eſen nach
Starres, Unveränderliches; eder chreibt alſo der Seele Fähigkeiten
u, verſchieden handeln, dann macht man ſie veränderlich, dann iſt ſiekeine Subſtanz mehr; oder man acht mit der Beharrlichkeit Ernſt, dann
ind die veränderlichen ſeeliſchen Vorgänge leerer ein; * gibt dann
auch hier wie mM der körperlichen Welt kein ntſtehen und Vergehen, ſondern

einen Wechſel der äußeren Beziehungen unveränderlich beharrender
inge Hier ieg ein offenbares Mißverſtändnis vor. le auch elb⸗
Händige Schüler undts, Külpe, Eisler U. U., anerkannt aben, beſtehtkein Grund, die Subſtanz als abſolut ſtarr denken; der natürliche
Begriff, wie ihn auch die alte Philoſophie eſaßp, verlangt bloß, daß ſie

thren akzidentellen Veränderungen nicht aufhört, dieſelbe Subſtanz
bleiben; darin beſteht aber bolle Übereinſtimmung zwiſchen Körper und
eele. Wie der Körper derſelbe bleibt, ob hier oder dort liegt, be⸗
wegtoder Ruhe iſt und Bewegungsenergie iſt ſicher 4 Urchaus
reale Eigenſchaft, nicht bloß, wie un andeutet, ein Wechſel äußerer
Beziehungen oder gar leerer Schein, ſo bleibt auch die eele dieſelbe eele,
1  N ſie en oder will, le oder haßt In beiden en, Im körper⸗
en wie ſeeliſchen, ſind die Tätigkeiten Urchaus real, ohne deshalb eme
Subſtanz zerſtören.

Aber, meint un bei Annahme Seelenſubſtanz hätten die
ſeeliſchen Erlebniſſe keinen Kauſalzuſammenhang untereinander; nicht die
Erkenntnis der Beleidigung erregte den Zorn  7 Erkennitnis und Gefühl
brachte dann die eele allein erbor; die Vorgänge önnten für eine eele
en die olle bon Nebenbedingungen pielen Der Einwand ſtellt
ſich die Seelenſubſtanz offenbar bor wie rbeiter, der tück
nach dem andern herſtellt obei die aufeinander nicht einwirken,
ſondern Objekte einer außer ihnen liegenden Tätigkeit ausmachen
Aber hier andelt 10 Um eine unere Tätigkeit der eele an
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ſelber; durch ihre Tätigkeit wird die eele innerlich, wenn auch akzidentell
derändert Wie kann man im Ernſt behaupten, die Erlebniſſe ſeien der
eele gleichgültig, gerade m ihnen ihr ganzer Wert beſteht ihre

rhebung Charakterbildung und Wiſſensbereicherung?
Auf die Hauptgründe für die Einheit des Ich, die jederzeit den größten

Eindruck machten, geht un kaum ein So hat man bon jeher dem
Empirismus entgegengehalten Wie kann man ein reines eſchehen denken
ohne 2. in dem es geſchie wWie ein Liebesakt ohne. der le
wie die Entwicklung eines Wiſſens ohne . der dadurch weiſer wird?
Hume geſtand ehrlich eine Unfähigkeit darauf antworten Und mit

Der Begriff der eele leiſtetecht ſagt der gefeierte Logiker Sigwart
dem pſychiſchen Leben wenigſtens den ienſt, daß dieſes ehen erſt
möͤglich acht Noch unvereinbarer iſt der Empirismus mit den Be⸗
dürfniſſen des Lebens eder ſich für ſeine eigenen Aheren aten
innerlich verantwortlich; wie kann — das vernünftigerweiſe wenn ein
bleibendes gar nicht gibt, wenn aus rüheren en die eren
kauſal folgien? Niemand iſt doch Im Gewiſſen verantworilich für die aten
ſeines Vorfahren.

Eine zweite Lieblingsiheorie undts iſt ſeine chöpferiſche Syn⸗
theſe, das Prinzip, daß auf pſychiſchem Gebiet das Produkt mehr iſt＋

48..
als die oOpe Summe der Elemente daß N höhere Eigenſchaften auf
weiſt ſo läßt un die raumliche Erkenntnis aus Uunräumlichen Ele⸗
menten entſtehen. Dieſes Prinzip ſoll die Pſychologie durchdringen.
Der logiſche Sinn eines iſt 10 nicht die SSumme der Vorſtellungen
der einzelnen orte, alſo Höheres; die äſthetiſchen Wertbeſtimmungen
ſind ein Mehr gegenüber den Elementen, die n ſie eingehen. Ja mM dieſer

—  2* Eigentümlichkleit ſoll der tiefſte Grund des Gegenſatzes zur körperlichen
atur liegen In der Naturwiſſenſchaft gilt die Gleichwertigkeit bon Ur⸗
ache und Wirkung; die Konſtanz der Energie die Wirkung, kann aus
den Urſachen vorau  erechnet werden Das iſt Seelenleben nicht möͤg⸗
lich Hier kann man höchſtens aus den Wirkungen die in ſie eingehenden
emente herausſuchen, nicht umgekehrt aus den Elementen die Wirkungen
ableiten Seelenleben gilt keine Konſtanz, ſondern Wachstum
der erte

7  ES braucht nicht geſagt zu werden, daß dieſe Annahme allen gewohnten
Begriffen bon Kauſalität widerſpri Zur Erklärung verlangte die Wiſſen⸗

onſt mim daß für — Wirkung Urſache bon gleicher oder
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überlegener Höhe auf

ieſ werde; geiſtige eele, die die
keit zu Denkakten hat mag eſe aus niederen Vorgängen entwickeln, aber
nicht der niedere Akt allein Wäre einmal rlaubt mit Emer 9
eingeren Ueſache für höhere Wirkungen zufrieden 3 geben, dann kann 10
alles aus allem rklärt werden dann mag man ohne eitere dem ind
jede Unſtwer zutrauen das Weniger hat 10 Das Sonderbarſte iſt
abei Undts Verſicherung, das ſei anſchauliche Erklärung; das en

unmittelbar! ES iſt et verfländlich, daß undts Prinzip all⸗
gemein abgelehnt worden iſt Man kann nu fragen Wie konnte Philo⸗
oph bon ſeiner Bedeutung überhaupt auf Behauptung ommen
68 handelt da eben um ein Notprodukt un ſieht die höheren
ſeeliſchen Leiſtungen und iſt tieſblickend Um fie wie eine materialiſtiſch
angehauchten Kollegen einfach wegzudekretieren oder ſie einer bloßen
Summe bon unlichen mpfindungen und en herabzuſetzen her
wie ſie erklären? Die Seelenſubſtanz mit ihren höheren Fähigkeiten, die
zur Erklärung enügen würden hat dem eitgei eopfert So leiben
ihm nur die einzelnen ſeeliſchen Akte; die ſind aber natürli An⸗
fang ausſchließlich niederer atur, rein ſinnliche Empfindungen und Ge⸗

Alſo muß wohl oder übel angenommen werden, daß das Niedere
bas Höhere hervorbringi aher das unglaubliche Prinzip, das dem Kauſal⸗
geſe Hohn ſpricht Ss iſt ein ergreifendes Schauſpiel, wie Ein hochbegabter
Denker nfolge einer haltloſen philoſophiſchen Grundlage nun gerade
ſeiner tieferen Einſicht ſcheitern muß

Ein anderer, un eigentümlicher Vermittlungsbegriff iſt ſeine
Apperzeption ESs beſteht die Tatſache daß wir len pſychiſchen In⸗.
halt klarer Auffaſſung bringen, die Aufmerkſamkeit auf ihn richten
können un darf das nicht er  ren als die Tätigkeit eine Subjektes
nach Belieben eme Aufmerkſamkeit auf Vorgang richten  5 denn
* gibt für ihn 10 keinen den Erlebniſſen gegenüberſtehenden Beobachier
Anderſeits vermag ſich auch nicht mit dem vulgären Senſualismus ab⸗
ufinden, der In der Aufmerkſamkeit nur rein Afnbe eſchehen xrblickt
mit größerer Intenſität und gewiſſen Spannungsempfindungen
un mag die Tätigkeit nicht aufgeben Nach ſeiner eigenen Er⸗
klärung ſind für die Aufmerkſamteit gewiſſe Gefühle en  eiden die einen
ſtetigen Zuſammenhang mit ruheren Und ſ

eren zeigen und ſo die Grund⸗
lage für die Vorſtellung eines dauernden Subjekts iefern Wenn die
äußeren Reize überwiegen, ſo beſteht der Eindruck aſſiven Hinnehmens



422 Die Bedeutung Wilhelm Aundie⸗
Wenn dagegen weiter zurückliegende Anlagen ohne irekte Beziehung zu
unmittelbaren Eindrücken die Richtung der Aufmerkſamkeit edingen,
ſteht das Bewußtſein des ſelbſttätigen Erzeugens einer andlung des
teſe zweite Art der Apperzeption überwiegt m den ntellektuellen Pro⸗
zeſſen Da entſcheiden nicht die zufällig aufdrängenden Vorſtellungen,
kurz, die Aſſoziation, ſondern werden nach dem herrſchenden ntereſſe,
nach ogi  en oder äſthetiſchen Geſichtspunkten gewiſſe Vorſtellungen zur
Apperzeption gebracht; ein Wahlakt wird da durch wecke geleitet. Die
Gegner Uundts wenden ein, das bringe ja ein neue metaphyfiſches Prinzip

die Erklärung des Seelenlebens; neben der Aſſoziation erde ein diri⸗
gierender Wahlakt eingeſchmuggelt un antwortet Die Apper⸗
zeption iſt bon der Aſſoziation nur dem rade nach verſchieden; der Wahl⸗
akt iſt kein Eingriff bon außen, betont nur die Mitwirkung der Geſamt⸗
heit der ruheren Erlebniſſe. Zweifellos ieg hier die Konſequenz wieder*  —8  2—  .  —— auf ſeiten der Gegner undts; ſicher leugnet keiner bon ihnen, daß
unſerem Vorſtellungsverlauf auch alle rüheren Erlebniſſe wenigſtens in⸗
direkt mitwirken. hinter undts dunklen Ausführungen zugrunde
egt, iſt offenbar eine intuitive Erkenntnis vbon der menſchlichen Aktibität
und reihei des Handelns, daß der en nicht wehrlos dem rom
der Vorſtellungen ausgeliefert iſt, ſondern daß 4 mſtande iſt,
Gedankenlauf nach Zwecken leiten ieſe Überzeugung einer Freiheit
kann Uun nie aufgeben, ſowenig ſie mit den Prinzipien bereinbar iſt,
die ETL den Gegnern zugeſtanden hat Es iſt ein tragiſches Verhängnis,
daß Er für eine edle ache mit unbrauchbaren aſſen ämpft, da den
beherrſchenden Geiſt mit ihnen leugnet

Nur auf die Fundamentalfrage jeder Weltanſchauung ſei noch
ein lick geſtattet: auf die Unſterblichkeit. Die m  Iduelle Unſterblichkeit
erwir un  I. wie ſeit an eugnung der Beweiſe 14 1 eworden
iſt. undts eigene Gegengründe ſind die unſterbliche eele wäre 10 etwas
Unveränderliches, führte alſo ein bewußtloſe Daſein ber das Mißverſtändnis
in ſeinem Begriff der Unveränderlichkeit war chon die ede eiter wird
entwickelt, aus welchen trügeriſchen Vorſtellungen der Unſterblichkeitsglaube in
der Menſchheit eniſtanden und gewa  en ſei bon dem Wert dieſer
konſtruktion war ebenſa chon die ede Die Förderung des perſön⸗
lichen Glückes nde un  . wie andere vor ihm, ogar Unſittlich, weil
0l Endlich iſt 10 nach unſerer ganzen Lebenserfahrung das geiſtige

V  * Wundt mit dem Tod— 85 den Körper gebunden. Iſt alſo na

*———⏑
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alles aus ? Für den einzelnen wohl ber die geiſtige Entwicklung geht
nicht Unter xTde die Welt des Geiſtes jemals au  ren, ſo läge nämlich
4 unerträgliche uſchung bor ＋.

N wachſender Reichtum geiſtiger Güter

dann Iimmer mehr die berechtigte Erwartung auf weitere Entwicklung
rege gemacht Ul doch ſchließlich alles zu vernichten un emerkt
ſonderbarerweiſe nicht daß die Unvergänglichkeit der geiſtigen Welt
dieſelben hiſtoriſchen und pſychologiſchen Gründe hat wie die
indibiduelle Unſterblichkeit wenn ſie alſo die Geſamtentwicklung ni
ausrichten, werden ſie auch die ndividuelle Unſterblichkeit wertlos
ſein en Ja die Gründe für letztere ſind ungleich ſtärker. Nur für
ſie gibt eine L  ung der ehnſu nach Glück; nur ſie iſt ein zug⸗
ige oti Hat das eben Im enſei ſeinen wahren Wert, dann
können alle di  en er ertragen werden. Sie kommen ljene er⸗
geltung nicht auf. Dagegen hat das un E keine Motibations⸗
kraft C iſt nicht ſehen, der einzelne den phantaſtiſchen ob⸗
12  en Zwecken den eigenen en opfern ſoll Der oft gehörte Vorwurf
goismus m der Hoffnung perſönlichen braucht uns nicht chrecken
Denn der geprieſene abſolute Altruismus die abſolute Selbſtlofigkeit iſt Ein
Idol bon dem chon Spencer nachwies daß konſequent Ur  a ſich

ufhebt Freilich darf das lück nicht die Senſiſten
er finnlicher Luſt ſehen, W das Chriſtentum auch e hat

er  en wir r.  enne zuſammenfaſſende Würdigung bon undts Be⸗ 10

deutung, ſo können W — rzeſten die ehen geſchilderte metaphyſiſche
elte abmachen Um ke  m falſches ild zeichnen, emerke ich, daß ich  2
hier auf manche angreifbare Punkte .  47½ undts philoſophiſcher
ehre bin, eil gerade ſie n5 eltend gemacht verden
Sie ind aber natürli nicht eine Philoſophie, ſondern N ein
kleiner eil ber auch wenn 8 eſe Weltanſchauungsfragen allein
beachten, dürften wir gern eſtſtellen, daß Undts Anſchauungen uns in
manchen Punkten doch noch er ehen als die ſeiner Gegner un
nimm zeitlebens merkwürdige Mittelſtellung ein wiſchen dem Mode⸗
naturalismus und idealeren Anſchauungen Er uahr eEin wahrere
Einſicht M die ieferen Zuſammenhänge als eine Gegner Da PET die

Wahrheit nicht enn ſo freilich — häufige Widerſprüche.
D bermag jedoch nicht ihn einen tieferen Überzeugungen gänzlich 3U
erſchüttern
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ber n dieſer metaphyſiſchen ette ſeiner Gedankenwelt ſö hoch
inmo  E, ieg nicht enifernt die eigentliche zeitgeſchichtliche

Bedeutung undts Die beruht ielmehr auf ſeiner Fachwiſſenſchaft der
(xperimentellen Pſychologie Sie hat ELr m hervorragender Weiſe gefördert

R
und entwickelt ſowohl durch Sammeklarbeit und durch eigene orſchung als
die auf ſein Vorbild zurückgehende Arbeit der gelehrten Welt An Exaktheit
aben ihn manche noch ebende Pſychologen übertroffen an Umfang d
Wiſſens und der Arbeitsleiſtung er keiner; deshalb feiert ihn die
Wiſſenſchaft mit Recht als einen rer Begründer und mächtigſten rderer.

Joſef Fröbes
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